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HSH Nordbank unter den Top Fünf 
Markus Lorenz 
HAMBURG Die HSH Nord-
bank macht gute Geschäfte im 
Bereich Erneuerbaren Ener-
gien. 2017 habe die Landes-
bank von Hamburg und 
Schleswig-Holstein so viele 
Geschäftsabschlüsse wie nie 
getätigt, berichtete Lars 
Quandel, Leiter Energie und 
Infrastruktur, gestern in 
Hamburg. 

Insgesamt seien knapp 50 
neue Transaktionen für 
Wind- und Solarkraftwerke fi-
nanziert worden, so Quandel, 
etwa zehn mehr als 2016. Die 
Bank ist dabei sowohl bei der 
Kreditausstattung von kon-
kreten Projekten als auch für 
Hersteller, Entwickler und 
Stadtwerke aktiv. Zu den 
größten Erfolgen des vergan-
genen Jahres zählte die Teil-
nahme am „North Pole"-Kon- 

sorrium. Der Wind park in 
Schweden ist mit einer Kapa-
zität von 650 Megawatt der 
größte in Europa. 

Diedurchschnitthchen Kre-
ditvolumina gingenallerdings 
zurück, vor allem wegen sin-
kender Baukosten für Wind-
anlagen. Das Neugeschäft er-
reichte 2017 nur noch 1,1 Mil-
liarden Euro, nach 1,3 Milliar-
den im Vorjahr. 

Das Geschäft mit Wind und 
Sonne gehört zu den profita-
blen Kernfeldern der sonst so 
gebeutelten Nordbank. „Eu-
ropaweit gehören wir zur den 
Top 5",sagteQuandel. Imglo-
balen Vergleich belege die 
HSH Rang 13, Das Bestands-
portfolio wuchs auf nunmehr 
240 Projekte in einem Um-
fangvon fünf Milliarden Euro. 

50 Mitarbeiter an den  

Standorten Hamburg, Kiel 
und München beackem für 
die Nordbank das nicht ganz 
einfache Feld der alternativen 
Energien. Deutschland bleibt 
zwar der wichtigste Einzel-
markt, allerdings ist derAnteil 
am Gesamtgeschäft rückläu-
fig. Gab es 2016 noch Ab-
schlüsse für rund 400 Millio-
nen Euro mit Projekten hier-
zulande, waren es im vergan-
genen Jahr noch gut 300 Mil-
lionen. 

UnIdar ist, welche Folgen 
der angestrebte Verkauf der 
HSH Nordbank auf den Be-
reich der Erneuerbaren haben 
würde. Die Hoffnung: Der 
Einstieg eines internationa-
len Finanzinvestors könnte 
den Nordbankein weitere Tü-
ren im Bereich saubere Ener-
gien öffnen. 
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LNG-Terminal: 
Pläne werden 

vorangetrieben 
BRUNSBÜML Der Baueines 
Terminals für Flüssigerdgas 
(LNG) in Brunsbüttel rückt 
näher. Der holländische Gas-
unie LNG Holding ist derzeit 
dabei gemeinsam mit dem 
Hamburger Mineralöl-Logis-
tiker Oiltanking sowie der 
auf Tank-Betrieb speziali-
sierten holländischen Vopak 
LNG Holding ein Joint-Ven-
ture zu gründen. Ziel der 
German LNG Terminal 
GmbH sei, so teilte Gasunie  

gestern mit, der Betrieb eines 
LNG-Terminals in Nord-
deutschland. Der Standort, 
auf den sich die Unterneh-
men dabei derzeit fokussie-
ren, ist Brunsbüttel mit sei-
nem Industriehafen. Frank 
Schnabel, Geschäftsführer 
von Brunsbüttel Ports, 
sprach gestern von einem 
„bedeutenden Schritt". LNG 
gilt als Zukunftstechnologie 
und umweltfreundliche Al-
ternative zur Öl-Versorgung. 
Die Gründung des Joint Ven- 

tures sei „ein-  weirerer Mei-
lenstein für die wichtigste In-
dustrieansiedlung in Schles-
wig-Holstein in Jahrzehn-
ten", so Wirtschaftsminister 
Bernd Buchholz (FDP). Mit 
der gleichzeitig startenden 
Vorvermarktung des Termi-
nals unterstrichen die Unter-
nehmen die Ernsthaftigkeit 
ihrer Investitionsabsichten. 
Insgesamt geht es um Inves-
titionen von rund 400 Millio-
nen Euro. 
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Ein Meilenstein auf dem Weg zum LNG-Terminal 
Drei Firmen aus den Niederlanden und Deutschland gründen Betreibergesellschaft in Brunsbüttel 
VON FRANK BEHLING 
BRUNSBOTTEL In das Thema 
LNG-Importterminal für 
Deutschland kommt langsam 
Bewegung. Unter dem Namen 
„German LNG Terminal 
GmbH" haben die niederlän-
dischen Finnen Gasunie LNG 
Holding und Vopak LNG Hol-
ding sowie die Hamburger Fir-
ma Oiltanking GmbH einJoint 
Venture gegründet. Ziel Ist der 
Bau, Betrieb und Besitz einen 
Importterminals für bis zu 
220 000 Kubikmeter verflüs-
sigtes Erdgas, das mit Tank-
schiffen aus Norwegen, Barba-
dos. Westafrika oder aus Alge-
rien importiert werden kann. 

„German LNG Terminal" fo- 
kussiert sich auf den Standort 
Brunsbüttel. Die Nähe zum 
Hamburger Haien sowie zu 
Kiel und den in der Region an-
sässigen Industrieunterneh-
men bietet ein attraktives wirt-
schaftliches Umfeld. Durch 
den Nord-Ostsee-Kanal, der in 
Nachbarschaft des geplanten 
Tenninals verläuft, sind die 
skandinavischen und balti-
schen Länder gut erreichbar, 
in denen es bereits heute LNG-
Terminals gibt. Im Juli 2017  

hatten die drei Unternehmen 
die Freigabe der EU-Kommis-
sion zur Gründung eines Joint 
Ventures erhalten. Abhängig 
unter anderem von dem Er-
gebnis der weiteren Markter-
kundungen soll mit dem Bau 
des LNG-Terminals 2019 be-
gonnen werden. Die Inbetrieb-
nahme ist für das vierte Quar-
tal 2022 geplant. 

Der Kieler Wirtschaftsminis-
ter Bernd Buchholz (FDP) be-
zeichnete die Entscheidung 
zur Gründung der „Gerrnan 
LNG Terminal" und der Mark-
terkundung als „Meilenstein 
für die wichtigste Industriean-
siedlung in Schleswig-Hol-
stein in Jahrzehnten". LNG 
könne ein Schlüsselenergie- 

.0 Der Bau eines 
LM-Terminals hat 
strategische Bedeutung 
für ganz Deutschland. 

träger für die weiteren Schritte 
beider Energiewende werden, 
insbesondere durch die Ver-
wendung als Kraftstoff für 
Schiffe wie Lastwagen und da- 

mit als Ersatz Iür Schweröl und 
Diesel, so der Ministet Freude.  
auch in Brunsbüttel: „Mit der 
ansässigen Industrie, der geo-
grafischen Lage am Schnitt-
punkt Elbe und Nord-Ostsee-
Kanal sowie der Nähe zu Ham-
burg bietet Brunsbüttel unse-
res Erachtens bestmögliche 
Standortbedingungen für die 
Errichtung eines LNG-Termi-
na Iss, sagte Frank Schnabel, 
Chef von Brunsbüttel Ports. 
„Wir sind optimistisch, dass 
die derzeit durchgeführte 
Machbarkeitsstudie 2019 zu 
einer positiven Investitions-
entscheidung führen wird." 

Gleichzeitig diversifiziert 
der Industriestandort Deutsch-
land damit nach seiner Ansicht 
seine Gasbezugsquellen und 
reduziert so die Abhängigkeit 
von russischem Pipelinegas. 
Insofern habe der Bau eines 
LNG-Terminals strategische 
Bedeutung für ganz Deutsch-
land. sagte Schnabel. Zuvor 
hatten auch schon Polen, Li-
tauen, die Niederlande, Bel-
gien und Frankreich LNG-Ter-
minals gebaut. 
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